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Über die Frage der tschechoslowakischen kommunistischen 
Intelligenz seit dem Zweiten Weltkrieg (1945-1958)* 

Obwohl auf dem Londoner Kongreß von 1903 Lenins Entwurf für den ersten 
Paragraphen des Statuts der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Rußlands 
dem Entwürfe von Martov weichen mußte1, erfuhr damals die Frage der 
Intelligenz in ihrer Beziehung zur Partei keinerlei Klärung, Als dann Stalin 
zum ersten Male an der Aussprache über die Rolle der Intellektuellen in der 
Partei teilnahm, waren die Vorwürfe gegen den Intellektualismus längst ver-
gessen, die zu Anfang unseres Jahrhunderts erhoben worden waren. 

Wie Lenin2, so war auch Stalin der Auffassung, daß die Gebildeten, und 
zwar die „bourgeois", die Intellektuellen3, dem Arbeiter „außerhalb des öko-
nomischen Kampfes"4 das politische Klassenbewußtsein beibringen können.6 

Zugleich müßten aber die Intellektuellen gewarnt werden, weil ihre ideo-
logische Unsicherheit schädlich6 sei und nicht geduldet werden dürfe. Der 
X. Kongreß der Kommunistischen Partei Rußlands (der Bolschewiken) be-
stätigte den Entwurf einer Resolution von Lenin „über die Einheit der Partei", 
zu deren Erhaltung dem Zentralkomitee vom Kongreß das Recht zugesprochen 
wurde, „sogar den Ausschluß aus der Partei in Anwendung zu bringen"7, falls 
ideologische Abweichungen bei einigen Mitgliedern der Partei festgestellt wür-
den. Diese Klausel ist damals nicht veröffentlicht worden, sondern erst später, 

*) Das Johann Gottfried Herder-Institut in Marburg a. d. Lahn ermöglichte dem 
Vf. dieses Forschungsberichtes einen halbjährigen Aufenthalt in der Bundes-
republik Deutschland. Die Ergebnisse der Forschung sind hier zusammengefaßt. 
Der Vf. erfreute sich ebenfalls der finanziellen Unterstützung der American 
Philosophical Society in Philadelphia. Die Forschungsmaterialien der Bibliothek 
des Herder-Instituts und die Materialien der Forschungsabteilung des Senders 
Freies Europa sind dankbar zur Kenntnis genommen worden. 

1) Der Zweite Kongreß der russischen Sozialdemokraten in London im Jahre 
1903 nahm folgende Formulierung (Martov) an: „Als Mitglied der Sozial-
demokratischen Arbeiterpartei Rußlands gilt jeder, der ihr Programm aner-
kennt, die Partei mit materiellen Mitteln unterstützt und ihr unter der Leitung 
einer ihrer Organisationen einen regelmäßigen persönlichen Beistand leistet." 
Lenins Vorbehalt der „persönlichen Mitarbeit in einer der Parteiorganisationen", 
wodurch eine Partei der beruflichen Revolutionäre geschaffen werden sollte, 
wurde nicht angenommen. Siehe W. I. L e n i n , Ausgewählte Werke. Berlin 1955. 
Bd L S . 351—2. 

2) W. I. L e n i n , Ausgewählte Werke, Bd I, S. 240, und anderswo. 
3) klar ausgesprochen auch von K. K a u t s k y , dem Schriftleiter der Neuen 

Zeit, ebenda, Bd XX, 1 (1901—2), S. 79. 
4) siehe W. I. L e n i n , Ausgewählte Werke, Bd I, S. 240. 
5) siehe J. V. S t a l i n , Werke (Englische Ausgabe). Moskau 1952, I, S. 10. 
6) Wie K. Kautsky in seinem Briefe an Viktor Adler (4. 4. 1903) zu bemerken 

für richtig hielt. Siehe V. A d l e r , Briefwechsel mit A. Bebel und K. Kautsky. 
Hrsg. von Fr. Adler. Wien 1954. S. 415. 

7) siehe W. I. L e n i n , Ausgewählte Werke, Bd II, S. 804. 
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im Januar 1924, als Stalin nach dem Tode Lenins die Bekanntmachung der 
Klausel zur Einschüchterung seiner Gegner benutzte.8 

Der XIX. Kongreß der Kommunistischen Partei der Sowjetunion — der letzte 
unter Stalin — brachte eine Änderung des ersten Paragraphen des Statuts, 
und diese Fassung war es, die für die Stellung der Intellektuellen in der Kom-
munistischen Partei der Tschechoslowakei maßgebend werden sollte. Hier 
wurde „die werktätige Intelligenz", wenn auch an der letzten Stelle, so doch 
als eine ebenbürtige soziale Schicht anerkannt.9 Die gesamtstaatliche Konferenz 
der Tschechoslowakischen Kommunistischen Partei im Juli 1960 legte schließ-
lich die Dauer der Kandidatur aller Parteianwärter ohne Rücksicht auf soziale 
Schicht und Beruf der Bewerber auf ein Jahr fest.10 

Den Bestimmungen des Parteistatuts zufolge ist eine klassenlose Gesellschaft 
unter den sowjetischen Staatsformen im Entstehen begriffen. Danach war mit 
der in der Tschechoslowakei im Juli 1960 angenommenen sozialistischen Ver-
fassung der Klassenkonflikt offiziell aus dem Wege geräumt. Trotzdem darf 
man aus dem Bestehen dieser Verfassung nicht zu weitgehende Schlußfolge-
rungen ziehen. Erst an Hand der amtlichen Parteibeschlüsse ist es möglich, die 
Stellung der tschechoslowakischen kommunistischen Intelligenz zu beurteilen. 

Dazu ergeben sich mehrere einzelne Probleme: 
1. Was konstituiert eine kommunistische Intelligenz? 
2. In welchem Sinne und in welchem Ausmaße hat diese Intelligenz einen 

direkten Einfluß auf die Geschäfte einer sozialistischen Republik? 
3. Inwiefern wurden die Bedingungen und Formen der sozialen Mobilität (und 

was am meisten interessiert: des sozialen Aufstiegs) unter der neuen Staats-
form der Volksdemokratie, die bis jetzt in der Tschechoslowakei bestanden 
hat, verändert? 
Um alle diese Fragen beantworten zu können, muß man zuerst zwei Körper-

schaften analysieren, nämlich das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei und das tschechoslowakische Parlament.11 

8) siehe z.B. John S. R e s h e t a r , Jr . A Concise History of the Communist 
Party of the Soviet Union. New York 1960. S. 176. 

9) Über das Parteistatut wurde während der gesamtstaatlichen Konferenz 
im Dezember 1952 abgestimmt. Siehe z.B. Leopold R y k l , Stanovy Komuni-
sticke strany Ceskoslovenska ztelesneni Leninskych norem stranickeho zivota 
a zasad vedeni. [Das Statut der KPTsch — die Verkörperung der Leninschen 
Normen für das Parteileben und der Führaingsgrundsätze.] Prag 1958. S. 29. 
„Die Kommunistische Partei der Tschechslowakei ist ein freiwilliger kämpferi-
scher Bund gleichgesinnter Menschen — der Kommunisten, organisiert aus den 
Mitgliedern der Arbeiterklasse, den arbeitenden Bauern und der arbeitenden 
Intelligenz." Ebenda, S. 6. 

10) siehe Rude Prävo, 9. Juli 1960: „Im Hinblick auf die veränderten Klassen-
verhältnisse in unserer Gesellschaft und in Hinsicht zu der ständig sich festi-
genden moralischen und politischen Einigkeit des Volkes [wird] geändert. . ." 
Kopf III, Artikel 17 des Statuts . . . 

11) Diese Analysen wurden vom Vf. dieses Berichtes schon früher in eng-
lischer Sprache veröffentlicht: Patterns of Leadership in a Communist State: 
Czechoslovakia 1946—1958. Ein Bericht, vorgetragen bei der Tagung der Ameri-
kanischen Soziologischen Gesellschaft in Chicago im August 1959; erschienen 
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Dabe i sollte ma n sich vor Augen halten , daß die Tschechoslowake i ein e indu -
strialisierte , modern e Gesellschaf t mi t eine r traditionellen , verhältnismäßi g 

hohe n sozialen Beweglichkeit zwischen den einzelne n sozialen Schichte n un d 

Klassen besitzt . Natürlic h handel t es sich hie r meh r u m eine Mobilitä t von 

Generatio n zu Generatio n als um die soziale Beweglichkei t derselbe n Persone n 

in eine r Generation . Scho n vor de m Zweite n Weltkrie g ergänzt e sich die 

Intelligenzschicht , wie Inocen c Arnośt B l ä h a festgestellt hat , nich t völlig au s 

sich selbst.12 

De r sowjetische Ausdruc k „Intelligenz" , wie er auc h in de r Tschechoslowake i 

gebrauch t wird, bezeichne t alle Personen , die eine höher e Bildun g genossen 

haben. 13 Oft unterscheide n die Kommuniste n zwischen der technische n Intelli -
genz un d de r nichttechnische n Intelligenz ; zur letzte n Kategori e werde n die 

Gelehrte n un d Wissenschaftler , Schriftsteller , Komponisten , Künstle r un d 

Schauspiele r gerechnet. 14 I m allgemeine n wird die Intelligen z als die „sozial e 

Schicht " bezeichnet , die sich aus den mi t geistiger Arbeit beschäftigte n Men -
schen zusammensetzt. 15 D a die Frag e der sozialistische n (ode r kommunistischen ) 

Intelligen z so star k im Vordergrun d der ideologische n Auseinandersetzunge n 

steht , ist es notwendig , zu untersuchen , mi t welchen Anteile n die einzelne n 

Klassen un d Berufe in den oberste n gesellschaftliche n Organisatione n ver-
trete n waren un d wie sich diese Anteile entwickelten . 

D a s Z e n t r a l k o m i t e e d e r K o m m u n i s t i s c h e n P a r t e i d e r 

T s c h e c h o s l o w a k e i z w i s c h e n d e n P a r t e i k o n g r e s s e n 

v o n 1946 b i s 1958 

„Da s Zentralkomite e leite t die Arbeit der zentrale n Staatsorgane , de r Natio -
nale n Fron t un d de r öffentliche n Organisatione n mi t Hilfe der Parteigruppe n 

in diesen Organe n un d Organisationen" , sagt das Statu t der Partei. 1 6 Di e 

Bedeutun g des Zentralkomitee s dar f nich t unterschätz t werden , obwoh l in 

der stalinistische n Zeitperiad e alle Anzeiche n dafü r sprachen , daß es sich in 

in : Journa l of Centra l Europea n Affairs, 21: 305—318 (Oktobe r 1961); Com -
munis t Use of th e Czechoslova k Parliamen t since World War II , in : Slavic 

Review, 20: 695—700 (Dezembe r 1961). Außerde m ha t de r Vf. eine n kurze n 

Berich t übe r die tschechoslowakisch e Intelligen z in : Yearboo k of th e America n 

Philosophica l Society , 1959, S. 317—321 (Philadelphi a 1959), veröffentlicht ; 

ferne r ist eine soziologische Analyse der Intellektuelle n in : Nouve l Horizon , 

Nr . 44—45, S. 235—237 (Paris , April—Mai 1959), erschienen . 

12) Inocen c Arnośt B l ä h a, Sociologie inteligence . (Orbis , Prah a [Prag ] 1937): 

Die Intelligen z rekrutier t ungefäh r dre i Viertel ihre s Nachwuchse s aus den 

nicht-intellektuelle n Schichten , S. 155; die „proletarischen " Schichte n sind im -
stande , ein Fünfte l ihre s Nachwuchse s in die Intelligenz-Beruf e überzuleiten , 

S. 162. 

13) Handbuc h des Weltkommunismus , hrsg. von J. M. B o c h e ń s k i un d 

G. N i e m e y e r . Freiburg/Münche n 1958. S. 599. 

14) vgl. z. B. Pravda , Moskau , 3. 2. 1958. 

15) vgl. Politićeski j slovar, Moska u 1958, S. 211. 

16) Stanov y Komunistick e stran y Ceskoslovenska . [Da s Statu t de r KPTsch. ] 

Abt. V, Par . 34, veröff. in : Rud e Prävo , 20. 12. 1952. 
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Wirklichkei t u m eine Herrschaf t von nu r einigen wenigen handelte . Nac h dem 

XX. Kongre ß der Kommunistische n Parte i de r Sowjetunio n ist die Bedeutun g 

des Zentralkomitee s (ZK ) nu r noc h gestiegen, weil das Prinzi p der kollektiven 

Führun g wieder star k beton t un d propagandistisc h herausgestell t wurde . Aber 

meh r als eine Grupp e von Parteileiter n war das ZK ein „Generalstab" , dessen 

Anordnunge n stet s befolgt werden mußten. 1 7 

Ohn e Zweifel sagt die personal e Zusammensetzun g des ZK genügen d übe r 

die Roll e der Parte i im Staat e aus. Da ß dem so ist, erfuh r ma n u m die Zei t des 

„Tauwetters" , als einige kommunistisch e Gruppe n in de r Tschechoslowake i die 

Änderun g de r Personalzusammensetzun g des ZK verlangten. 18 

Di e Mitgliede r des ZK werden währen d der Parteikongresse , die etwa alle 

vier Jahr e einberufe n werden sollen 19, gewählt . Die Wahl der Delegierte n zu 

den Kongressen 2 0 finde t bei den regionale n Konferenze n s ta t t 2 1 ; je ein Dele -
gierte r vertrit t 1000 Mitglieder . 

Währen d der vier Kongresse , die nac h dem Zweite n Weltkrieg abgehalte n 

wurden , sind insgesam t 337 Mitgliede r in da s Z K gewählt worden. 22 Di e bio-

17) siehe Stanisla v J a e g e r m a n , O nekteryc h otäzkäc h demokratickeh o 

centralism u v KSC . [Übe r einige Frage n des demokratische n Zentralismu s in 

der KPTsch. ] Pra g 1957. S. 27. 
18) siehe ebenda , S. 23 u. 24: Btwa ein Prozen t der Parteimitgliede r verlangt e 

die Einberufun g eine s außerordentliche n Parteikongresses . 

19) St . J a e g e r m a n , S. 19. 

20) Di e Funktio n des Kongresse s wird manchma l de facto von der gesamt -
staatliche n Konferen z übernommen , besonder s wenn die Gesamthei t der Mit -
glieder politisc h unzuverlässi g erscheint . Di e Delegierte n zu den Konferenze n 

vertrete n ausschließlic h die Parteiorganisationen , nich t die allgemein e Mitglied -
schaft . Seit dem Zweite n Weltkrie g sind dre i Konferenze n in der Tschecho -
slowakei abgehalte n worden : 16,-18 . 12. 1952, 11.—15. 6. 1956 un d 5.-7 . 7. 1960. 

Date n übe r die Kommunistisch e Parte i der Tschechoslowake i (KPTsch ) bis 1954 

siehe z. B. in : Pfehle d historickyc h da t nejdulezitejśic h sjezdü a udälost i 

mezinärodnih o a naśeh o revolucnih o a delnickeh o hnuti . [Überblic k übe r die 

historische n Date n der wichtigsten Parteitag e un d Ereignisse in der inter -
nationale n revolutionäre n Arbeiterbewegun g un d bei uns. ] Prah a [Prag ] 1955. 

Radi o Freie s Europa , Forschungsabteilung , veröffentlicht e ausgezeichnet e Be-
richt e übe r dieses Thema , z. B. Sjezdy a konferenc e Komunistick ś stran y 

Ceskoslovensk a (1921—1956) [Parteitag e un d Konferenze n der KPTsch . 1921— 

1956], vom 16. Jun i 1956. 

21) Bis Janua r 1960 wurde n 19 Regione n in der Staatsverwaltun g mi t ent -
sprechende n Parteiverwaltunge n unterschieden . Nac h der Sitzun g des Z K vom 

13.—14. 1. 1960 wurd e die Reorganisierun g des Gebiete s der Republi k in 10 Re -
gionen bekanntgegeben . Sieh e Rud e Prävo , 16. 1. 1960. 

22) D a kein e auße r den politisch-ideologische n Vorbehalte n seiten s der Parte i 

gegen die Wiederwah l der einzelne n ZK-Mitgliede r bestehen , erhalte n wir die 

Zah l von 337, wenn wir nu r die Name n un d nich t die einzelne n Wahle n in Be-
trach t ziehen . Da s Z K ha t sich zahlenmäßi g folgendermaße n entwickelt : 

VIII . Kongre ß 134 Mitgliede r un d Kandidate n 

IX. Kongre ß 129 

X. Kongre ß 112 „ „ „ 

XI. Kongreß 147 
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graphische n Angaben übe r alle Mitgliede r des ZK wurden , soweit zugänglich , 

gesammelt. 23 

Di e benutzte n Angaben beziehe n sich auf die Daue r de r Parteimitgliedschaft , 

auf die ursprünglich e Beschäftigun g ode r den Beruf un d auf die Stellun g ode r 

Beschäftigun g zur Zei t der Wahl in das ZK . Dre i Zeitpunkt e wurde n für die 

Daue r der Parteimitgliedschaf t als wichtig angesehen : Parteimitglie d schon vor 

Ma i 1945, meisten s dan n schon vor dem Zweite n Weltkrieg; Parteimitglie d 

geworden zwischen de m End e des Zweite n Weltkrieges un d vor dem Putsc h im 

Februa r 1948; de r Parte i beigetrete n nac h den Februarereignissen. 24 

Besondere s Interess e gilt den 337 Mitglieder n des ZK . Durchschnittlic h war 

jedes Mitglie d sechs Jahr e im ZK , wobei gewöhnlic h die Zeitspann e zwischen 

Daz u ist wohl zu bemerken , daß die Mitgliede r un d die Kandidate n für die 

Mitgliedschaf t in tot o behandel t wurden , da kein Unterschie d zwischen den 

beiden hinsichtlic h de r angewandte n Kategorie n vorgefunde n wurde . Am Rand e 

ist wohl interessan t zu bemerken , daß im Vergleich dazu das ZK de r Kom -
munistische n Parte i de r Sowjetunio n 125 un d 111 Mitgliede r un d Kandidate n 

seit de m XIX. un d 133 un d 122 Mitgliede r un d Kandidate n seit dem XX. Kon -
greß aufweist. Daz u siehe Dere k J . R. S c o t t , Russian Politica l Institutions . 

Ne w York 1957. S. 141. 

23) Hinsichtlic h de r gesammelte n biographische n Date n ist folgendes zu be-
merken : Di e Wahl de r ZK-Mitgliede r fand am letzte n Tage eine s jeden Kon -
gresses statt , un d zwar am : 31. 3. 1946, 29. 5. 1949, 15. 6. 1954 un d 16. 6. 1958. 

De r Ausgang der Wahlen wurd e an den entsprechende n Tagen nu r durc h die 

Parteipress e (1946) un d späte r durc h ander e Tagesblätte r un d die Parteipress e 

veröffentlicht . Ein e genau e Schilderun g ist in eine m Spezialbericht : Sjezdy a 

konferenc e Komunistick e stran y Ceskoslovensk a (1921—1956) vom Radi o Freie s 

Kurop a (Radi o Fre e Europ ę New s & Informatio n Service-Evaluatio n & Researc h 

Section , Baekgroun d Report , 16. 6. 1958) enthalten . Außerde m wurde n die Kar -
teien des Johan n Gottfrie d Herder-Institut s un d des Radi o Freie s Europ a so-
wie eigene Date n benutzt , die der Vf. de r tschechoslowakische n Presse ent -
nomme n hatte . Die Date n wurde n dan n den Kategorie n der diesem Aufsatz bei-
gegebenen Tabelle n angepaßt . Di e zur Klassifikation benutzte n Kategorie n sind 

diejenigen , die in dem Berich t de r Mandat-Kommissio n des XI . Kongresse s 

verwende t sind. Di e Warnung , daß die auf diese Weise erhalten e Auskunft cum 

gran o salis zu nehme n ist, ist wohl überflüssig. 

24) Ma n mu ß wissen, daß die Soziademokratisch e Parte i un d die Kommuni -
stische Parte i der Tschechoslowake i im Jun i 1948 vereinigt wurden , wobei einige 

prominent e Sozialdemokrate n in das ZK gewählt wurden . Sieh e z.B. Rud e 

Präv o vom 27. Jun i 1948. Die Sozialdemokratisch e Parte i hatt e um diese Zei t 

etwa 400 000 Mitglieder . Außerde m ist übe r die Zusammensetzun g des ZK nac h 

dem VIII . Kongre ß zu erwähnen , daß die Kommunistisch e Parte i der Slowakei, 

die ursprünglic h aus wahlpolitische n Gründe n als Unabhängig e Parte i galt, am 

27. 9. 1948 mi t der KPTsc h vereinigt wurde . Di e Gesamtzah l der Mitgliede r un d 

Kandidate n der KPTsc h verdeutliche n folgende Zahlen : 

Dezembe r 

Mär z 

Oktobe r 

Ma i 

1945 

1946 

1948 

1949 

: 826 527 

1 159 164 

2 418 199 

2 310 066 

Februa r 

Jun i 

Jun i 

Jun i 

1951: 

1954: 

1956: 

1958: 

1 677 433 

1 489 234 

etwa 1400 000 

1 422 199 

Näher e Angaben : siehe Czechoslovakia . Hrsg . von V. B u s e k un d N . S p u l b e r . 

Ne w York 1957. S. 70. 

44 
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den Kongressen und den Mitgliedschaftswahlen vier Jahre betrug. 222 Mit-
glieder sind nur einmal, 68 zweimal, 24 dreimal und 23 an allen vier in Be-
tracht kommenden Kongressen gewählt worden. Betrachten wir die Angaben 
etwas näher, so zeigt sich ein Unterschied zwischen den Mitgliedern, die zum 
VIII, und IX. Kongreß, und denen, die zum IX. und X. Kongreß gewählt wur-
den. Nur 54 Mitglieder behielten vom IX. zum X. Kongreß ihren Sitz. Davon 
waren es 23, die bei allen Kongressen in das ZK gewählt wurden und die 
wahrscheinlich die „alte Garde" der Partei bilden. Da die Säuberungen in der 
Partei um den Slänsky-Prozeß in der Zwischenzeit stattfanden und der Tod 
Stalins in der Sowjetunion und seines treuen Gefolgsmannes Gottwald in der 
Tschechoslowakei in die Periode der erwähnten Kongresse fiel, ist es nicht 
verwunderlich, daß im Gefolge des damaligen Ersten Sekretärs der Prager 
Parteiorganisation Novotny eine neue Generation von Kommunisten ins ZK be-
rufen wurde. 

Untersuchen wir die Ergänzung des ZK anläßlich des X. Kongresses ein-
gehender, so finden wir, daß 28 Mitglieder nur vom VII. bis zum IX. Kongreß 
und 32 vom X. und XI. Kongreß gewählt wurden. Dagegen wurden nur 
6 Mitglieder vom IX. und X. Kongreß erwählt. Dies vergrößert die Wahr-
scheinlichkeit, daß Wiederwahlen der Mitglieder zum VIII, und IX. und zum 
X. und XI. Kongreß viel zahlreicher waren als zum IX. und X. Kongreß. 

Die Rolle der KPTsch änderte sich während der zu beschreibenden Periode 
nach dem letzten Weltkriege. Während des Krieges arbeitete die KPTsch als 
Untergrundbewegung; um diese Zeit wurde das sog. Fünfte ZK gebildet. 
Die namentliche Liste dieses ZK konnte nicht gefunden werden, aber es ist 
anzunehmen, daß sich die „alte Garde", soweit sie nicht gestorben oder in den 
Säuberungen verschwunden war, unter den Mitgliedern des ZK befand, die 
nach dem Kriege immer wieder in das ZK gewählt worden sind. 

Die Anwesenheit der Roten Armee in der Tschechoslowakei im Jahre 1945 
und später ihre unmittelbare Nähe sowie die gute Organisation der KPTsch 
haben die Bevölkerung der Tschechoslowakei bei den Wahlen im Mai 1946 ent-
scheidend beeinflußt.25 Durch unsichtbare und sichtbare Unterstützung von 
Moskau und durch die geschickte Ausnützung der strategischen Lage wie der 
Stimmungen in der befreiten Republik war die KPTsch imstande, bei diesen 
Wahlen fast 40 v. H. der Stimmen zu gewinnen. Die Kontrolle von wichtigen 
Ministerien, von Nationalausschüssen auf der lokalen, auf der Bezirks- und 
Kreisebene, von Massenorganisationen, wie Gewerkschaften und Jugendver-
bänden, wurde wirksam für die weitere Stärkung des Prestiges der Partei aus-
genützt. Die allgemeinen Wahlen 1946 wurden von den Kommunisten auf 
Grund ihres Programms des nationalen Interesses, der weitgehenden sozialen 
Reformen, der Nationalisierung und Sozialisierung wichtiger Industriebetriebe 
sowie einer durchgreifenden Landreform gewonnen. Die Aussiedlung der Sude-
tendeutschen darf dabei als ein wichtiger Faktor keineswegs übersehen wer-
den; denn einerseits wurde dadurch eine größere Anzahl wahrscheinlich nicht-
kommunistischer Stimmen von den Wahlen ausgeschlossen, und andererseits 
bemühten sich diejenigen, die etwa der Zusammenarbeit mit den Deutschen 
verdächtigt wurden, um die kommunistische Protektion. 

25) vgl. weiter unten die Beschreibung des Tschechoslowakischen Parlaments. 
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Betrachte n wir nu n die soziale Zusammensetzun g de r ZK währen d der vier 

Kongress e nac h de m letzte n Weltkriege. Sie ergibt sich au s de r folgende n 

Übersicht : 

I. Di e prozentual e Zusammensetzun g der Mitgliede r des ZK zwischen 1946 

un d 1958 hinsichtlic h der Länge ihre r Parteizugehörigkeit , ihre r ursprüngliche n 

und : jetzigen Beschäftigun g 

Kongresse : 

De r Parte i beigetreten : VII I I X X XI 

1921—Mai 1945 

Ma i 1945—Februa r 1948 

nac h dem Februa r 1948 

ursprünglich e Beschäftigun g 

oder Beruf : 

Arbeite r 

Baue r 

Angehörige de r Intelligen z 

Beamt e un d Angestellte 

ander e Berufe 

Beschäftigun g ode r Beru f 

zur Zei t de r Wahl ins ZK : 

Parteiverwaltun g 

Industrie , Bau, Verkehr , 

Hande l un d Finanzwese n 

Land - un d Forstwirtschaf t 

Staatsverwaltun g 

Massenorganisatione n 

Erziehung , Wissenschaft un d Künst e 

Armee un d Polize i 

62.7 

37.3 

— 

100 

52.2 

5.9 

22.3 

12.7 

6.9 

33.9 

16.4 

1.5 

22.3 

13.4 

11.8 

0.7 

67.4 

25.6 

7.0 

100 

44.2 

3.9 

29.4 

14.7 

7.8 

29.5 

12.5 

4.7 

27.1 

17.0 

6.9 

2.3 

54.5 

41.9 

3.6 

100 

63.4 

5.4 

13.4 

11.6 

6.2 

26.8 

16.9 

6.2 

26.8 

12.5 

5.4 

5.4 

42.9 

51.7 

5.4 

100 

60.6 

2.0 

16.3 

15.0 

6.1 

34.7 

15.6 

8.1 

19.0 

10.8 

6.9 

4.9 

Die Kategorien , die der Übersich t I zugrund e gelegt wurden , entspreche n den 

von de r Mandatkommissio n des XI . Kongresse s benutzten . Di e Kongresse , die 

vorhe r stattgefunde n haben , wurde n entsprechen d ausgewertet , so da ß die 

Angaben keine n Anspruc h auf Genauigkei t in den Dezimalstelle n haben . Di e 

Auskünfte stamme n au s allen Quellen , die in de r Presse , in de n Archiven des 

Herder-Institut s sowie in den Karteie n des Radi o Freie s Europ a zugänglich 

waren . 

Es ist zu bemerken , da ß die Stellunge n un d Beschäftigungen , die bei der 

Beschäftigun g zur Zei t der Wahl ins ZK ermittel t wurden , meis t hoh e un d 

Schlüsselstellunge n in der Regierung , Industrie , Parte i usw. sind. Ebenfall s 

sollte im Auge behalte n werden , daß im allgemeine n die Stellunge n de r Mit -
glieder des VIII . ZK vielfach nich t so wichtig waren wie bei den folgenden , 

was politisc h gesehen verständlic h ist. Di e Parteisäuberungen , die im Zusam -
menhan g mi t dem Proze ß Slansky stattfanden , hatte n viele Intellektuelle , die 

wegen zionistische r Bestrebunge n angeklagt waren , aus der Parte i ausgeschlos-
sen. Auch waren solche , die in den zwanziger Jahre n am Aufbau der Parte i 

u' 
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mitgewirkt hatten, entweder gestorben oder wegen hohen Alters aus dem 
öffentlichen Leben ausgeschieden. Die neuen Männer der Partei wurden nicht 
mehr als Angehörige der Intelligenzschicht bezeichnet und hatten im großen 
und ganzen auch nicht mehr die formale Hochschulbildung wie ihre Vorgänger, 
obwohl es sich dabei um vielfach bewährte Funktionäre der lokalen Partei-
organisationen handelte, die ihre politische Schulung und eine Art formaler 
Bildung in den Parteischulen und auf der Lenin-Akademie in Moskau erhalten 
hatten. Daher wurden sie nach ihrer Beschäftigung weiterhin als Arbeiter ge-
führt. Im Vergleich mit dem VIII. Kongreß hatten die beiden letzten Kon-
gresse unter ihren Mitgliedern mehr Arbeiter, denen diese Bezeichnung nur 
nach der ursprünglichen Beschäftigung zukam, obwohl der VIII. Kongreß mehr 
wirkliche Arbeiter aus den Werkstätten aufwies. 

Deutlich feststellbar ist der Umbruch in der ZK-Mitgliedschaft bezüglich 
seiner sozialen Zusammensetzung zwischen der stalinistischen und nachstalini-
stischen Periode. Wieweit sich dieser politische Umschwung auch im ZK be-
merkbar macht, ist aus der folgenden Übersicht II ersichtlich. Die bei der Zu-
sammenstellung von Übersicht I benutzten Kategorien entsprechen denen, die 
von der Mandatkommission des ZK beim XI. Kongreß angewandt wurden. Die 
der Übersicht II zugrunde gelegte Aufgliederung der Mitglieder des ZK scheint 
aber ihren sozialen Charakter deutlicher zu offenbaren. Selbstverständlich 
wurden in Übersicht II nur diejenigen Mitglieder des ZK berücksichtigt, die 
während ihrer Mitgliedschaft im ZK auch tatsächlich eine der angeführten 
Stellungen bekleideten. Es ist anzunehmen, daß bei weiterer Mitgliedschaft im 
ZK auch die hohe berufliche Stellung erhalten bleibt und daß mit dem Ver-
lust der ZK-Mitgliedschaft auch die Beibehaltung der hohen Berufsstellung in 
Frage gestellt wird, obwohl dem politisch Degradierten manchmal das öffent-
liche Amt belassen, das Parteiamt aber entzogen wurde. Allgemein ist anzu-
nehmen, daß die in Übersicht II berücksichtigten Parlamentsmitglieder wahr-
scheinlich auch einen Posten in der Regierung, in der Partei oder in der Armee 
innehatten, zum Unterschied von denen, die einen Posten in der Industrie be-
kleideten oder als Sekretäre der regionalen Parteiorganisationen tätig waren; 
diese beiden Kategorien nämlich wurden mit Spezialisten besetzt. Die Inhaber 
der Hochschuldiplome sind folgendermaßen verteilt: die Ingenieure arbeiten in 
der Industrie, die Doktoren der Rechts-, Wirtschafts- und Politischen Wissen-
schaften in der Regierung. 

II. Die berufliche Zusammensetzung der Mitglieder 
des ZK der KPTsch 1946—1958, in v. H. 

Stellungen In das ZK gewählt 
VIII/IX* VIII/IX** X/XI* X/XI** 

Ministerien 
Parlament 
Kreisregierung 
Zentrale Parteileitung 

26.3 
36.8 

5.2 
9.2 

33.0 
48.0 

5.3 
18.9 

20.6 
24.4 

6.8 
16.0 

28.9 
40.5 

6.4 
24.8 

*) gewählt nur vom VIII (X) oder IX (XI) oder beiden Kongressen. 
**) gewählt vom VIII (X) oder IX (XI) oder beiden Kongressen; die Wahl zu anderen 

Kongressen hier nicht eingerechnet. 
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Stellungen In das ZK gewählt 
VIII/IX* VIII/IX** X/XI* X/XI** 

Kreispar te i le i tung 
Indus t r i e le i tung 
Armee 
Zei tungen 
L i t e r a tu r u n d K ü n s t e 
Hochschuldiplome *** 
Alle Ste l lungen 
(in Absolutzahlen) 
Anzahl der ZK-Mi tg l ieder 
nicht einbezogen 
gewähl t insgesamt 
in die Aufs te l lung einbezogene 
Mitgl ieder d e s ZK 

13.1 
12.5 
3.9 

10.5 
1.3 

16.1 

181 

52 
152 

100 

16.9 
12.1 
3.9 

10.1 
1.4 

15.0 

309 

52 
206 

154 

18.8 
17.5 
3.7 
3.0 
0.7 
7.7 

146 

42 
131 

89 

21.0 
15.6 

3.8 
4.8 
1.0 
9.2 

274 

42 
185 

143 

***) nicht als Stellung oder Beschäftigung betrachtet; nicht eingeschlossen in den Sura-
men unten. 

B e m e r k u n g e n zu II: 
Ministerien: Ministerpräsident, Stellvertretender Ministerpräsident, Minister, 

Stellvertretender Minister, Vorsitzender eines Staatsamtes mit 
ministerialem Rang; 
wie oben für das Land Slowakei; 
Diplomatische Dienste (Gesandter usw.). 

Kreisregierung: Vorsitzender der Kreisnationalausschüsse (die CSR wurde bis 
1960 in 19 Kreise geteilt). 

Zentrale Parteileitung: Mitglieder des Politbüros und Sekretariat (früher Präsidium); 
Vorsitzende der Abteilungen der Parteiverwaltung. 

Kreisparteileitung: Sekretär. 
Industrieleitung: Direktor der Wirtschaftsbetriebe (Einzelbetriebe oder Kombinate) 

in Industrie, Bau, Verkehr und Transport, Agrar- und Wald-
wirtschaft, Finanzen u. a. 

Auf Grund der Daten, die in den zwei Übersichten aufgeführt sind, und der 
Unterlagen, die über die Parteileitung in der KPTsch zugänglich waren, kann 
man die beobachteten und die vermuteten Entwicklungstendenzen in der sozia-
len Zusammensetzung des ZK folgendermaßen zusammenfassen: 
1. Es scheint eine einfache Folge des zunehmenden Alters mancher Mitglieder 

des ZK zu sein, daß vom X. Kongreß 1954 an jüngere Mitglieder ins ZK 
gewählt wurden. Das heißt aber nicht, daß alle neugewählten Mitglieder 
auch Neulinge in der Partei sind, sondern die Verjüngung erklärt sich aus 
dem Andrang bewährter Parteifunktionäre zu den durch den Tod alter Mit-
glieder und besonders durch die Parteisäuberung freigewordenen Mandaten. 

2. Die Intelligenz des alten Typs mit formaler Hochschulbildung verliert im ZK 
an Einfluß und an Zahl und wird durch Parteifunktionäre ersetzt, die zwar 
nicht mehr über soviel Formalbildung verfügen wie die alten, dafür aber 
durch Parteischulen und Fachkurse gegangen sind. Regierungsstellungen und 
andere öffentliche Ämter werden aber immer noch mit der Intelligenz des 
alten Typs besetzt. Ebenso tragen die nicht wiedergewählten Verwalter der 
Industriebetriebe, die Hochschuldlplome besaßen, zur Abnahme der ZK-
Mitglieder mit Hochschuldiplomen bei. 
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3. Was die Bahnen des politischen Aufstiegs ins ZK betrifft, ist folgendes fest-
zustellen: Vor dem X. Kongreß waren Regierungsstellen und andere öffent-
liche Ämter für die Wahl ins ZK praktisch unentbehrlich, jetzt werden Ver-
treter der Parteiverwaltung und Industrie bevorzugt. Das sind die Vor-
posten der sozialistischen Intelligenz. Natürlich sind die alten Kommunisten 
immer noch stark und einflußreich genug, um die Ideologen, die für die 
Revolution so wichtig waren, mit neuen Propagandaauf gaben zu beschäftigen. 
Für eine Weile wird wohl der Konflikt zwischen der alten und neuen Garde 
noch aufgeschoben bleiben, obwohl die Tage der Begründer der Partei schon 
gezählt sind. 

4. Das Prinzip der gleichzeitigen Bekleidung von Staatsämtern und Schlüssel-
stellungen in der Partei wurde etwas verändert. Die alten Kommunisten 
bekleiden mehr Ämter und haben mehr Schlüsselstellungen inne als die 
jüngeren Parteifunktionäre. Dies ist wohl mit der Art der Vorbildung zu 
erklären, die die in Betracht kommenden ZK-Mitglieder genossen haben, 
aber auch mit der immer komplizierteren Verwaltung des Staates, die jetzt 
zu bewältigen ist. Die alte Parteileitung wurde vor allem ideologisch ge-
schult oder hatte Bildung im mitteleuropäischen Stil mit einer weitgehenden 
Allgemeinbildung genossen. Die neuen Männer an der Spitze wurden für 
ihre jeweilige Funktion geschult; sie haben vorwiegend ökonomische Interes-
sen und bekleiden weniger Stellungen. Ihre Beschäftigung trägt wirtschaft-
lichen und parteiverwaltenden Charakter, wie z. B. die Beaufsichtigung von 
regionalen Wirtschaftsplänen. Sollten sie gleichzeitig Parlamentsabgeordnete 
sein, so läßt das vermuten, daß dieses Amt neuerlich nicht viel Zeit in An-
spruch nimmt. Andererseits — und das ist von Wichtigkeit — haben mehr 
Mitglieder simultane Schlüsselstellungen inne als vorher, aber nicht so viele 
von diesen haben mehrere solcher Stellungen auf einmal, was bezeugt, daß 
die Partei mehr und mehr die Staatsverwaltung verschlingt. 

D a s T s c h e c h o s l o w a k i s c h e P a r l a m e n t n a c h d e m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g (1948 b i s 1960) 

Obwohl das Parlament in der Tschechoslowakei sowie in anderen Ostblock-
staaten die Funktion der Volksvertretung praktisch völlig verloren hat und 
sich ausschließlich in eine Stätte legalistischer Festlichkeiten verwandelte26, 
ist die soziale Zusammensetzung dieses „höchsten Organes der Staatsmacht der 
Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik"27 für den Zweck dieser Studie 
doch aussagekräftig. Wir stellen die Frage nach der Vertretung der Intelligenz-
schichten in den tschechoslowakischen Machtorganen. Vielleicht gibt auch das 
Parlament einen Beitrag dazu, wenn auch wahrscheinlich nur einen unvoll-
ständigen. Beispielsweise stuft die Regierung in der sowjetischen Besatzungs-
zone Deutschlands in ihren Statistischen Jahrbüchern die Mitglieder der Volks-
kammer und die Berliner Vertreter nach ihrer sozialen Herkunft ein, obwohl 
die Stellungen, die diese Volksvertreter bekleiden, nicht erwähnt werden. Als 

26) siehe die Studie der kommunistischen Verfassungen von Werner S c h u l z , 
Politische Willensbildung im Ostblock. In: Das Parlament, Bonn 1959, Beilage 
13/59, S. 1929—40. 

27) vgl. Üstava Ceskoslovenske socialisticke Republiky, Art. 39, veröffentlicht 
in Rude Prävo, 12, 7. 1960. 
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Angehörige der Intelligenz werden so nach der sozialen Herkunft etwa neun 
Prozent des gesamten Parlaments bezeichnet.28 

Um verläßliche Angaben hinsichtlich der sozialen Zusammensetzung des 
tschechoslowakischen Parlaments zu erhalten, wurden die beruflichen Angaben 
ausgewertet, die zur Zeit der Wahlen über die zu wählenden und gewählten 
Volksvertreter in der Presse veröffentlicht worden waren.29 

Die demokratische Form der Regierung in der Tschechoslowakei zwischen 
den beiden Weltkriegen und die Notwendigkeit der legalistisdien Umbildung 
der neubegründeten Gesellschaftsform lassen vermuten, daß der Beruf des 
Rechtsanwalts wichtig war und daß das Parlament als eine gesetzgebende 
Körperschaft unter seinen Mitgliedern viele Juristen hatte. Eine ähnliche 
Situation herrschte noch bis zu den Wahlen des Jahres 1948. Von allen Abge-
ordneten bei den Maiwahlen von 1948 waren ungefähr zwanzig Prozent Pro-
fessoren, Schriftsteller, Rechtsanwälte, Richter, Ärzte, Wissenschaftler und 
Studenten.30 

Im Hinblick auf eine kommunistische oder, besser gesagt, sozialistische Ge-
sellschaft, die in der Tschechoslowakei im Entstehen begriffen ist, bestehen 
vermutlich zweierlei Möglichkeiten zur Besetzung der Abgeordnetenmandate. 
Erstens versuchten die Kommunisten offensichtlich — in Anbetracht der Ge-
schichte der Nationalversammlung und ihres Ansehens bei der Bevölkerung —, 
das Parlament mit den besten Leuten zu besetzen, vor allem mit solchen, die 
noch eine Hochschulbildung hatten. Andererseits aber läßt sich bei der Tat-
sache, daß die Tschechoslowakei einen Arbeiterstaat darstellen soll, vermuten, 
daß die Verteilung der Mandate im Parlament zugunsten derjenigen erfolgt, die 
entweder Arbeiter von Beruf sind oder mindestens eine Arbeitervergangenheit 
nachweisen können. 

III. Die soziale und berufliche Zusammensetzung der tschechoslowakischen 
Nationalversammlung zwischen 1948—1960, in v. H. 

1948 * 1954 1960 
Beruf und/oder Amt Mai November Juni 

Partei: 
Mitglieder des ZK 
Schlüsselposten 
andere Posten 
Regierung: 
Schlüsselposten 25 10 13 
*) Nur die Abgeordneten der folgenden Partelen eingerechnet: KPTsch, KP der Slowakei, 

Tschechoslowakische Sozial-Demokratische Partei; dies scheint berechtigt, weil die 
nichtkommunistischen Abgeordneten aus dem öffentlichen Leben nach 1948 praktisch 
ausgeschieden sind und wir es eigentlich nur mit einer sozialistischen Intelligenz (und 
Machtverteilung) zu tun haben. 

38 
17 

9 

19 
8 
3 

24 
11 

3 

28) Statistisches Jahrbuch der Deutschen Demokratischen Republik 1958. Ber-
lin 1959. Tafel VII—3. 

29) Zugleich wurden die Quellen in den Archiven des Radio Freies Europa 
benutzt. 

30) siehe die Angaben über die soziale Zusammensetzung des Parlaments in 
Czechoslovakia (Anm. 24). 
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9 
1 
2 

4 

1 

5 
8 

22 

10 
6 
5 

3 
3 

33 

10 
6 

— 

1948 * 1954 1960 
Beruf und/oder Amt Mai November Juni 

andere Posten 10 5 5 
Massenorganisationen: 
alle Posten 39 8 7 
Militär: 
Offiziere 5 6 4 
Intelligenz: 
alle Berufe 11 8 8 
Industrie: 
S chlüsselposten 
Mittlere Leitung 
Angestellte und Arbeiter 
Agrarwirtschaft: 
Leitung 
Angestellte 
selbständige Bauern 
Gesamtzahl der Abgeordneten 
(in absoluten Zahlen) 224 368 300 
Stellungen und Ämter ausschließlich des 
Abgeordnetenamtes je Person (in v. H.) 164 138 147 
B e m e r k u n g e n z u III: 

Die Berufsangaben für die Wahlen 1954 und 1960 sind den Listen in der tschechoslo-
wakischen Presse entnommen. Die Festigung des Regimes wird aus den folgenden An-
gaben verständlich: In der Zeit von 1954 bis 1960 haben bei den Wahlen weniger als 
5 v. H. der Abgeordneten ihre Mandate verloren, hingegen über 20 v. H. in der Zeit von 
1948—1954. 1954 wurden nur 18 v. H. der Abgeordneten wiedergewählt, 1960 über 40 v. H. — 
Berufe und Ämter: Parteischlüsselposten: das Politbüro, das Sekretariat (oder das 
Präsidium), Kreissekretariat (der erste Sekr.) (bis Mitte 1960 19 Kreise, danach nur 10); 
alle anderen Posten stehen in der separaten Kategorie. — Von den Offizieren sind alle 
vom Oberst an aufwärts erfaßt. — Die Intelligenz umfaßt alle Lehrer (von der Volks-
bis zur Hochschule), Wissenschaftler, Künstler und Schriftsteller und die Mitglieder der 
juristischen und ärztlichen Berufe. — Die Industrieschlüsselposten weisen auf die Direk-
toren der (meistens großen) Industriebetriebe sowie der Banken und des Handels hin. — 
Die Agrarwirtschaft schließt die Leitung der Kolchosen und Sowchosen sowie der Wald-
wirtschaftsbezirke ein. Die selbständigen Bauern hatten nur kleinere Bauernhöfe (unter 
20 ha) zu eigen. 

Die Verteilung der sozialen und beruflichen Zusammensetzung der tsche-
choslowakischen kommunistischen (marxistischen) Abgeordneten in den Jahren 
nach der Machtübernahme im Februar des Jahres 1948, die aus der Übersicht 
III hervorgeht, läßt sich, folgendermaßen kurz zusammenfassen: 
1. Die absolute Zahl der Abgeordneten, die zugleich Mitglieder des Zentral-

komitees der KPTsch waren, blieb seit 1948 praktisch gleich. Die prozentuale 
Veränderung wird durch die Veränderung der Gesamtzahl aller Abgeord-
neten erklärt. Nach den Säuberungen in der Partei zwischen 1949—1952 
waren fast alle ZK-Mitglieder zugleich Abgeordnete der Nationalversamm-
lung, was natürlich damit erklärt werden kann, daß die Kommunisten ver-
suchten, die Gottwald'sche Parteilinie auch im Parlament zu festigen. Eine 
nicht zu leugnende Anziehungskraft übt die Zugehörigkeit zum Parlament 
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durc h die finanziell e Besserstellun g aus, wobei dieses Amt die Zei t des 

Inhaber s nich t allzuseh r in Anspruc h zu nehme n scheint. s l 

2. Di e Zah l de r Abgeordneten , die zur Zei t ihre r Wahl Schlüsselstellunge n der 

Regierun g innehatten , ist star k zurückgegangen . Währen d diese Männe r zu 

Beginn de r kommunistische n Herrschaf t in de r Tschechoslowake i als wichtige 

Vertrete r der Staatslegalitä t im alte n Sinn e für die Parte i unentbehrlic h 

waren , bedeute t de r allmählich e Ersat z de r Regierungsadministrativ e durc h 

direkt e Parteiherrschaf t zugleich den Verlust eine s wichtigen formale n 

legalen Elements , also eine Art von „Absterbe n des Staates" . De r zwischen 

1948 un d 1954 verhältnismäßi g hoh e Prozentsat z von Abgeordnete n au s 

mittlere n Regierungsstellungen 32 deute t die Art un d Weise an , in de r diese 

Männe r für ihr e Dienst e währen d un d nac h dem Prage r Putsc h belohn t 

wurden . 

3. Vielleicht am bemerkenswerteste n ist de r krasse Rückgan g der Zah l jene r 

Abgeordneten , die in Massenorganisatione n täti g waren . Da s zeigt, wie wich-
tig 3 3 die Führun g de r Massen in de r Zei t der Machtergreifun g ist un d wie 

überflüssig, ja politisc h schädlic h eine stark e Massenorganisatio n werde n 

kann , wenn die Parte i völlig die Kontroll e übe r den Staa t übernomme n hat . 

4. Di e industrielle n Schlüsselstellunge n waren imme r im tschechoslowakische n 

Parlamen t vertreten ; da s ist offenbar eine Allgemeinerscheinung . Mi t dem 

Aufschwung des Malenkowismu s un d insbesonder e der industrielle n Ent -
wicklung in der Phas e des wirtschaftliche n Wiederaufbaue s kame n gewisse 

Theorie n übe r die Bedeutun g der industrielle n Leitun g zur Geltung , wonac h 

der ökonomisch e Überba u bei den Produktionsprozesse n als gleichberechtig t 

anerkann t wurde. 3 4 Di e Theori e vom Arbeiterstaa t spiegelt sich in der 

wachsende n Anzah l von Abgeordneten , die als Arbeite r bezeichne t werden . 

Es wäre sicherlic h interessan t zu ermitteln , wieweit diese Arbeite r wirklich 

in den Werkstätte n un d Industriebetriebe n arbeite n ode r ob sie nu r als die 

lokalen Parteifunktionär e anzusehe n sind. D a die Parteizugehörigkei t bei 

den Parlamentskandidate n nich t meh r erwähn t wird, ist es schwierig, dies 

nachzuprüfen . 

31) De r Abgeordnet e bekomm t 1500 Kć. monatlic h sowie Reise - un d Sitzungs -
geld. Siehe Sbirka zäkon ü Ceskoslovensk e socialisticke republiky , Nr . 43, 

13. Jul i 1960. Die s bedeute t etwa 20 v. H. meh r als vorher . 

32) Nac h den Wahlen des Jahre s 1948 habe n viele Abgeordnet e ihr e Stellun -
gen verloren , un d neu e Männe r sind an ihr e Plätz e getreten . Von diesen 

stammte n 17 v. H . aus Regierungsämter n von mittlere r Bedeutung ; sie sind 

nich t in die Übersich t II I einbezogen . 

33) siehe z.B . Ja n K o z ä k , Możnos t revolucnih o vyuziti parlament u pfi 

pfechod u k socialismu a üloh a lidovych mas . [Die Möglichkei t der revolutio -
näre n Ausnutzun g des Parlament s beim Übergan g zum Sozialismu s un d die 

Rolle de r Volksmassen. ] In : Pfispevky k dejinä m KSC , Nr . 1. (Prag : Üsta v 

dejin KSC 1957) S. 33, wo de r „Druc k von unten " hervorgehobe n wird. 

34) siehe z.B. Dragosla v S l e j ś k a , Vyrobni sily, vyrobni vztah y a zmen y 

v hospodafske m fizeni. [Die Produktionskräfte , die Produktionsbeziehunge n un d 

Produktionswechse l in de r Wirtschaftsleitung. ] In : Filosofick y casopi s Nr . 6, 

Pra g 1958, S. 849. 
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5. Mit der neuerlichen Wichtigkeit der Agrarwirtschaft hat der Anteil der 
Abgeordneten mit landwirtschaftlicher Praxis zugenommen. Diejenigen 
„Einzelbauern", die 1954 gewählt wurden, tauchten später in vielen Fällen 
als Vorsitzende der landwirtschaftlichen Kollektivbetriebe auf. 

Im allgemeinen läßt sich sagen, daß mit dem Verlust seiner Wichtigkeit das 
tschechoslowakische Parlament vor allem diejenigen Männer und Frauen 
aufnimmt, die sich auf den mittleren und lokalen Verwaltungsstufen der 
nationalen Wirtschaft befinden und aufwärts streben. Es scheint, daß die 
Hochschulgebildeten an diesem Prozeß nicht teilnehmen; eher könnte man 
sagen, daß die Parlamentskandidatur für diejenigen bestimmt ist, deren 
Fähigkeiten in der direkten Industrieleitung oder in der unmittelbaren Par-
teiverwaltung nicht verwendet werden können, die aber sonst als aufrichtige 
Bürger im Staat eine vorbildliche Rolle zu spielen imstande sind. 

Z u s a m m e n f a s s u n g 
Die Untersuchung hat gezeigt, daß die formal gebildeten Kommunisten im 

ZK oder im Parlament mit der Entwicklung des Regimes ständig abnehmen. 
Kann man daraus auf einen Rückgang des Einflusses der Intelligenz im 

allgemeinen schließen? Kaum, denn die Fragestellung scheint veraltet zu sein. 
Die moderne industrialisierte Gesellschaft kann nicht in Bevölkerungsschichten 
aufgeteilt werden, die sich ausschließlich durch Bildung oder das Fehlen einer 
Bildung voneinander unterscheiden. Die Verbreitung der allgemeinen Bildung, 
wie etwa in den Vereinigten Staaten, in der Sowjetunion oder auch in der 
Tschechoslowakei selbst, bringt es mit sich, daß die einmal fühlbar gewesene 
Kluft zwischen den Intellektuellen und der ungebildeten Landbevölkerung 
nicht mehr groß genug ist, um der Intelligenz von vornherein eine Führungs-
rolle im Volke zu sichern.35 

Die Situation in Ungarn, einem Land, das der Agrarwirtschaft mehr ver-
haftet ist als die Tschechoslowakei, war 1956 etwas anders, da der intellektuelle 
Petöfi-Kreis starken Einfluß auszuüben imstande war. Was um dieselbe Zeit in 
Prag geschah, waren nur Demonstrationen der Studenten, die nicht die Zer-
störung des Regimes, sondern nur gewisse kulturelle Freiheiten forderten. Die 
steigende Anzahl der Studierenden an den Hochschulen, vorwiegend der tech-
nischen Fakultäten, spricht für das Anwachsen einer Intelligenzzwischenschicht, 
die die Führungsrolle der Intelligenz weiter neutralisiert.36 

Zugleich aber muß man im Auge behalten, daß die Tschechen einen ausge-
prägten Sinn für den Wert des Wissens im allgemeinen besitzen, was wohl 
auf den Einfluß der Bildungsbeflissenheit des vorigen Jahrhunderts im be-
nachbarten Deutschland zurückzuführen ist. Dies hat wohl am meisten dazu 

35) siehe Jaromir S e d l á k , Marxisticko-Leninskä teorie tfid a tfidniho boje. 
[Die marxistisch-leninistische Theorie von den Klassen und vom Klassenkampf.] 
Prag 1959, S. 74: „Die Intelligenz strebt relativ einheitlich nur nach der Ver-
wirklichung der sozialistischen Gesellschaft. Wenn eine sozialistische Intelligenz 
geformt worden ist, wird sie als eine selbständige soziale Schicht in der kom-
munistischen Gesellschaft verschwinden." 

36) Über die Lage der formalen Bildung siehe R. U r b a n , Die Organisation 
der Wissenschaft in der Tschechoslowakei. (Wiss. Beiträge, hrsg. vom Johann 
Gottfried Herder-Institut, Marburg a. d. Lahn, Nr. 36.) Marburg a. d. Lahn 1957. 
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beigetragen, daß man in den kommunistisch gelenkten Bildungsstätten mehr 
die Schule als eine Pflanzstätte der Ideologie sieht, was ihnen zur Anerken-
nung und zur Benutzung durch die Bevölkerung verhalf und eine soziale 
Schicht ausbildete, die man als sozialistische Intelligenz bezeichnet. Die neuen 
Formen der „neuen Klasse" sind die technische Intelligenz und die Partei-
funktionäre, beide ökonomisch interessiert am nationalen Aufbau und an einem 
höheren Einkommen. So werden, wie die marxistisch-leninistische Ideologie 
lehrt, die gesellschaftlichen Differenzen zwischen den verschiedenen Arten der 
Arbeit immer kleiner und kleiner, wodurch der alte Streit, ob Arbeiter oder 
Intelligenz in die Parteileitung gehören, allmählich gegenstandslos wird.37 

Daniel Kubät 

37) Die Niederschrift der vorliegenden Arbeit wurde im Winter 1961 abge-
schlossen. Inzwischen fand der XII. Kongreß der KPTsch (5.—8. 12. 1962) statt. 
Es sei darauf hingewiesen, daß der Bericht der Mandatskommission der KPTsch 
über die soziale Zusammensetzung des gewählten ZK im allgemeinen die bis 
jetzt beobachtete Entwicklung zu bestätigen scheint. Die Anzahl der ZK-Mit-
glieder blieb mit 147 die gleiche, davon wurden etwa 40 v. H. zum erstenmal 
gewählt. Nach der ursprünglichen Beschäftigung der Mitglieder ergibt sich 
folgende Verteilung: Der Anteil der Arbeiter ist um 3 v. H. geringer als z. Z. 
des XI. Kongresses, der Anteil der Bauern und der Angehörigen der Intelligenz 
hat sich um je 1 v. H. vermindert. Dagegen wurden die Beamten um 1 v. H., 
die „anderen Berufe" um etwa 3 v. H. vermehrt. Nach der Beschäftigung bzw. 
dem Beruf verhielten sich z. Z. des XII. Kongresses die einzelnen Gruppen wie 
folgt: Verringert ist die Anzahl der in der Parteiverwaltung Beschäftigten um 
7 v. H., in der Land- und Forstwirtschaft und in den Massenorganisationen um 
je 4 v. H.; zugenommen haben die in der Staatsverwaltung Beschäftigten um 
7 v. H., die in Erziehung, Wissenschaft und Kunst Tätigen um 4 v. H. Andere 
Kategorien blieben gegenüber dem XI. Kongreß unverändert. Interessant ist 
die Verlagerung zum Vorteil der in der Staatsverwaltung Tätigen, was nur 
scheinbar der vorangegangenen Entwicklung widerspricht. Wenn man berück-
sichtigt, daß die Staatsverwaltung eine neue Funktion erhielt, ist die Stärke 
ihrer Vertretung im neuen ZK verständlich. Die erhöhte Verantwortung der 
Staatsverwaltung, der Nationalausschlüsse und der neuen Volkskontrollkom-
missionen, die der Erste Sekretär der KPTsch, A. Novotny, in seinem Bericht 
(Rude Prävo vom 5. 12. 1962) vor dem Kongreß forderte, soll durch die Aus-
wechselbarkeit der Partei- und Staatsorgane gesichert werden. „Wir wollen 
uns darum bemühen, daß die Parteiorganisationen den Volkskontrollkommis-
sionen aktiv helfen und daß die Volkskontrollkommissionen eng mit den Partei-
kontrollkommissionen zusammenarbeiten. Das wollen wir dadurch sichern, daß 
für die Volkskontrollkommissionen einige Mitglieder der Parteikontrollkom-
missionen vorgeschlagen werden und umgekehrt." Dies deutet darauf hin, daß 
es für die Partei nötig wurde, einige ihrer Spitzenfunktionäre in die Staats-
verwaltung überzuleiten. Die bis jetzt praktizierte Teilung von Staat und Partei 
ist anscheinend ökonomisch untragbar. Man könnte vermuten, daß die neue, 
nur durch Kommunisten besetzte Staatsverwaltung eine Revision der Theorie 
vom Absterben des Staates bedeutet. Um über dieses Thema weiteres aussagen 
zu können, wird ein eingehendes Studium der sowjetischen Bürokratie er-
forderlich sein. 


